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Durlacher
Mischer Mchesttstk gWstzü !8A) M '

srs « Wm NMMUWWS str de« MMW Imlach.
G,1ck» « r tägUch m»ch« ittagS, Tomr- mrd Feiertage «mSsesvmme «.

Durch « ch« r Boten frei ins Haus im Stadtbereich
« «rrUich IIS.- Mark, « drzelmim« sr ALS Wrlegttatt 4.— Mark.

jreSaMs », Dr »?? « rd Verla - : Adolf L «ps , D ««l-rch, Mtttelstratze S
Fernsprecher SSL .

Ne . 24S

Preis für die kleingespaltene MilliMeterzeile 1 Mk ., Reklamemilli-
weterzeile 4 Mart . Gchdttz der AnzLiken-Annahrnr tags zavvr nach»
mittags 4 Nh«, für dringliche KaMMerr -Anzeige » am Grfcheimmgstaz
' Uhr vormitrss «- Kleine Änzeigsn find foforr za bezahle« . Mr
Platzvarschriftr« and Tag Lrr Anftrshme kann keine Bewahr «de-
»s«r« e» werden. Am Kall höherer « ewalt hat der Bezieher reise

Aniprüchr bei «crfpäleteM oder Kichrerschem n der Zeimng .

Mittwoch ven 25 . Oktober 3AW, W. Jahrgang.

Kurze Lagesübersicht .
Ter Reichstag hat Vas Gesetz über die Verlängerung

Vrr Amtsvaner Ves Reichspräsidenten mit 314 ge¬
gen 76 Stimmen d r Teutschnationalen und Kom -
mnnisten angenommen.

Der Preis für das Nmlagegetreide des ersten Drit¬
tels wurde entsprechend den Anträgen des Volks¬
wirtschaftlichen Ausschusses ans das Vierfache erhöht
«uv Vas Gesetz im Reichstag gegen vie Stimmen ver
Sozia demokraterr «nv Kommunisten verabschiedet .

Tie innsrpslitische Krise, die sich in den letzten
Tagen in Berlin von sozia demokratischer Seite her
aumelvete , ist durch die Vertagung des Reichstags bis
7. November verschoben . Zuvor wurde « . a . das Be¬
sold rngsgcseb und das Versicherungsgesetz für An¬
gestellte erledigt .

Tie englische Krise ist durch Ernennung von Bona ,
Law zum Erstminister weitergeschritten. Tie Auf¬
lösung drs Parlaments ist demnächst zu erwarten
ebenso die Ausschreibung von Neuwahlen für Mitte
November.

Knsenstinrmung in der Negierung.
- , . „ ^ . . Berli

'
n . 24. Okt.

^ re katastrophale Wirtschaftliche Entwicklung der letzte«
«boagM tre.bt zu wichtige« iu»e«politische « Entscheidungen,wen » nicht zu einer Regierungskrise . Tie grössten Mei -« r-Ngsverschiedenheiten innerhalb - er Regierung und d-rParteien hat die Tevrsenordnrmg hervorgerufeu. Dr . Wirtherklärt sich für die Anfrechterhaltuug der Tevsienordnung ,Rcrchswtrtschas >sminister Schmidt wünscht dagegen Milde¬
rung zu Gunsten der deutschen Importeure . Insbesondere
ist er der Ansicht, - atz eine Berechnung nach Dollar beim Be¬
zug anslänorscher Waren ans erster Hand gestattet werden
soll , andercrseits wünscht er Verschärfungen der Devstenord-«ung. die insbesondere aus die Banken Auswirkungen habe »würde « . Die Sozialdemokratie ist sich einig darüber, daß die
Devise » beschlagnahmt werden müssen . Voraussichtlich wird
ein Ausschuß des Reichstags gebildet werden, der sich miteinem «enen Gesetzentwurf über die Deoisenordr-nng L- iasscnwird.

Berlin , 2S . Okt .
In - er gestrige» Konferenz warf Dr . Wirth die Frage

ans, ob Deutschland bei seiner gegenwärtigen katastrophalen
wirtschaftliche » Lage überhaupt noch imstande sei« wird, die
Sachleistungen aufzubringen , zu - enen sich die Regier «««
verpflichtet hat. Im weiteren sprach der Reichskanzler von
- er Notwendigkeit der Zusammenfassung aller wirtschaft¬
lichen Kräfte des Landes . I « Parlamentarierkreise » erblickt
mau i« dieser Redewendung einen deutliche» Hinweis - cs
Kanzlers , mit allen Mitteln auf eine grotze Koalition hin-
znarbeite « . Nicht ausgeschlossen erscheint auch, Satz der
Kanzler eine vollständige irmerpolitische Renoriemievnng
hcrbeiführrn will , entweder durch die Schaffung der grotze«
Koalition oder durch dis Bildnna einer neuen , über den
Parteien stehenden Regierung , die ans Persönlichkeiten be¬
stehe« soll, die von de« Fraktionen vollkommen «nabhängig
find Notig wäre dann, datz diese neugebildete Regierung
mit einem festen politischen und wirtschaftliche « Programm
vor den Reichstag treten und die Vertrauensfrage stelle «
mutzte . Ron dieser Entscheidung würde dann das Schicksal
Dr . Wirths abhü'nge« . Die Sozialdemokraten erheben ernste
Einwände gegen die jetzige Regievungspolitik . Sie wünsche «
insbesondere energischere Maßnahme » zur Behebung des
Markstnrzes . In sozialdemokratische« Kreisen wird sogar
versichert , datz die Sozialdemokraten regiernngs - und koali¬
tionsmüde ieie». _

Deutscher Reichstag
Berlin , 28 . Okt .

Au Beginn der Sitzung teilte Reichstagspräsident Loebe
mit, daß das WahlprüfnngAgericht am 6. November zur Prü¬
fung der Ab-srimrnung in Oberschlesien Zusammentritt. Abg.
Sollmann ( Sozi begründet sadann die auf der Tagesord¬
nung stehende Interpellation aller Parteien , welche Ein¬
spruch erheben gegen eine Rheinlandkoumnsfions -Berorö -
nung , wonach die gegen Smeets verhängte achtmonatig« Ge¬
fängnisstrafe nicht vollstreckt werben soll. Der Reichstag
solle gegen das beispiellose Borgeheu durch ein klares und
festes Votum Einspruch erheben. Der Zentrnmsabgeordnete
Lauscher bezeichnet die Zustände im Rheinland als knltur-
und rechtswidrig. Die Rheinlandkommisston habe Smeets '
Wühlarbeit unterstützt: das deutsche Volk habe sein Urteil
über diesen Mann bereits gesprochen . Neben weiteren Red¬
nern , die in gleicher Weise das Vorgehen der RHeinlandkom-
mission entschieden verurteilen , stellt Abg. Mumm (DN . )
fest, daß in dieser Frage erfreulicherweise eine Einfront her¬
gestellt sei. Reichskanzler Dr . Wirth beantwortet die Inter¬
pellation . Auch die Reichsregierung sehe in dem Beschluß
einen schweren Eingriff in die Freiheit und Unabhängigkeit
deutscher Rechtsprechung , der nicht widerspruchlos hingenom¬
men werden dürfe. Die rechtliche Unhaltbarkeit des Verbots
liege klar zutage. Unter der Zustimmung des Hauses er¬
klärt der Kanzler , der Beschluß der Kommission verweigere
mcht nur dem Reichspräsidenten und den übrigen verleum¬
deten Personen den Schutz ihrer Ehre, sondern er beleidige
auch die Richter , die das Urteil fällten . Wir haben durch die
Tat bewiesen, welcher Wert auf eine reibungslose Zusam¬
menarbeit mit der Rheinlandkommission gelegt wird : diese
neue Absicht würde aber durch solche Beschlüsse der Kommis¬
sion durchkreuzt . Es ist verlangt worden , Satz der Beschluß
aufgehoben wird . Eine Antwort der Regierungen in Lon¬
don , Brüssel . Paris steht noch aus .

Angenommen wird der Gesetzentwurf über die Erhöhung
der Lüaaben ani dem Natter Wllbelnv -Kanal.

Bei Besprechung der Beioldungsvorlage verlanat Mg .
Eichhorn (Komm .) : Besserstellung der unteren Beamten so¬
wie Abschaffung der Ortsklassen . U . a . bekämpft Abg.
v. Gallwitz (D . N .) die Bestimmung , wonach die Pensionen
der Offiziere nicht bis auf die Sätze dieses Gesetzes erhöht
werden sollen . Die Vesoldungsvorlage wird in zweiter Le¬
sung in der Ausschutzfassungangenommen , nur bei den Orts¬
zuschlägen wird die Regierungsvorlage wieder hergestellt.
Die Ortszuschläge betragen daher in Ortsklasse E 100—230,D 1200—8000, C 1800—8800, B 1600—4600 und in A 2400 bis
6000 M k.

Es folgt daun die Fortsetzung der zweiten Lesung des
AngesielltenversicherungAgesetzes. Abg. Giebel (Soz .s be¬
kämpft den Antrag Tensch (Ztr . ) und Moldeuhauer (D . V.j ,
der eine obere Gehaltsgrenze für die Versicherungspflicht
wieder einführen will und beantragt namentlich Abstimmung
über den Antrag . Die Wiedereinführung einer oberen Ge¬
haltsgrenze für die Versicherrrngspflicht wird mit 226 gegen
111 Stimmen beschlossen . Dagegen stimmten die Sozial¬
demokraten und einige Arbeiter - und . Angestelltenvertreter
aus anderen Parteien . — Angenommen wurde die Vorlage
des Lohupfändungsgesetzes , wonach die Pfändungsgrenze
10V OM Mk. beträgt .

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs über die
Regelung des Verkehrs mit Getreide . Die Regierungsvor¬
lage schlug für das erst« Drittel der Umlage einen Roggen¬
preis von 20 800 Mk. vor . Der Ausschuß hat diesen Preis
ans 28 300 erhöht. Abg . Trcbzig (Soz .) hält eine solche Er¬
höhung für unangemessen . — Abg. Hemeter (D . N .) be¬
antragt , datz die Ablieferungspflicht auch für Saatgut abge¬
kauft werden kann durch Zahlung der Differenz zwischen
dem Ablieferungspreis und dem Brarktpreis. Neichsernäh-
rungsmirnster Fehr bittet , den Antrag auf anerkanntes Saat¬
gut für die Frühjahrsbestellung zu beschränken . Mit dieser
Äenöerung wird der Antrag dann angenommen . Das Haus
vertagt sich auf Dienstag 11 Uhr. Auf der Tagesordnung
stehen Anfragen , Kleine Vorlagen sowie die dritte Lesung
der Getreidenmlage und der Besoldungsvorlage .

Deutschland,
Berlin , 24 . Okt . Die deutschnatwnale Fraktion des

Reichstages hat dem Reichstag einen Antrag eingebracht,
der die Herabsetzung der Kohlensteuer von 40 auf 30 Pro¬
zent verlangt . Weiter fordert der Antrag eine Zurück-
oergütung der Steuer für Hausbrandkohlen , und zwar
in gestaffelter Form , die volle Rückvergütung für alle, die
das niedrigst versteuerte Einkommen Nachweisen können,
die Hälfte für die nächste Steuerklasse . Der Antrag wurde
sofort dem Steueransschuß überwiesen.

Berlin, 24 . Okt . Dem Reichstag liegt, wie wir von
parlamentarischer Seite hören , ein Antrag der Deutschen
Volkspartei vor , daß den Hausbesitzern , die vom Ertrag
ihres Hauses leben und sich in einer großen Notlage be¬
finden , der auf sie entfallende Teil der Wohnungsbau -
abgabe erlassen wird und daß er für ihr Teil auch von den
Tebäudestencrn befreit bleibe» .

Berlin , 24 . Okt. Die Verbündeten haben von Deutsch¬
land eine Erhöhung der monatlich zu liefernden Pslicht-
kohlenmenge um rund 300 000 Tonnen auf 1950 000
Tonnen verlangt , obwohl in den früheren Verhand¬
lungen wiederholt nachgewiesen worden war , daß der
dringendste deutsche Bedarf gerade wegen der Abgabe
von Pslichtkohle nicht befriedigt werden kann . Die
Reichsregierung hat auf die neuen Forderungen bereits
eine Antwort erteilt , in der sie darlegte , daß die Er¬
höhung des Lieferungssolls unmöglich ist .

Berlin , 24 . Okt . Wie wir von maßgebender Seite er¬
fahren , haben sich die amerikanischen Diplomaten bei ihren
Beratungen in Berlin auch mit der Frage beschäftigt, wie
das amerikanische Eigentum in Deutschland geschützt wer¬
den kann . In amerikanischen Kreisen ist man nämlich
davon überzeugt , daß es im Winter unbedingt in Deutsch¬
land zu Unruhen kommen werde.

Darmstadt , 23 . Okt . Auf Grund der Voruntersuchung
in der Anklagesache wegen der hiesigen Ausschreitungen
bei den Rathenau -Demonstrationen am 27 . Juni d . I .
hat die Staatsanwaltschaft gegen 14 Hauptbeteiligte An¬
klage wegen Rädelsführerschaft nebst verübter Gewatl und
Verweisung an das Schwurgericht heantragt , während sich
weitere 55 Personen vor der Strafkammer werden zu ver¬
antworten haben .

„Ein ehrenwerter Mann."
Tie Regierungskommission des Saargebiets besieht

bekanntlich aus 6 Mitgliedern , dessen ei es der Saar¬
bevölkerung entnommen werden muß . Ohne Befragung
der Bevölkerung hat der Völkerbund hiefür den Tr-
Hector aus Saarlouis ernannt . Bon Anbeginn seiner
Amtstätigkeit begegnete man Hector in der Bevölke¬
rung mit größtem Mißtrauen , ist es doch derselbe
Mann , der nach Ausweisung des damaligen Bürger¬
meisters von Saarlouis von der französischen Militär¬
behörde an seine Stelle gesetzt wurde, nachdem er
vorher zahlreiche Beweise seiner französischen
Sympathie gegeben hatte . Es ist derselbe Hector,
der seinerzeit die Stadtverordneten von Saarlouis dazu
bewegen wollte , unter dem Schutze französischer Ba¬
jonette die Erklärung zu beschließen , daß Saarlouis
den Anschluß an Frankreich wünsche . Damals ist Dr .
med . Hector einer „schlagenden" Beweisführung über
das gerade Gegenteil der Gesinnung der Saarlouiser
Bevölkerung nur dadurch entgangen , daß er unter dem
besonderen Schutze des französischen Ortskommandan¬

ten stand . Tie seinerzeit bereits von Paris funkelnagel¬
neu bereitgehasi enen blau -weiß-roten Fahnen konnten
daher nicht aufgezogen werden und der geplante Emp¬
fang des französischen Generalissimus mußte unter¬
bleiben . Saarlouis verdiente sich damals zum zweiten¬
mal das Lob , das ihm vor langen Jahren bereits
durch einen hohen Reichsbeamten gespendet wurde, als
er von der „Stadt mit dem französischen Namen und
dem deutschen Herzen" sprach .

Ter Ausgang dieser Aktion war Hector nicht gerade
angenehm, er wollte sich aber mit der einen Nieder¬
lage nicht begnügen und tat ein übriges . Gelegentlich
der Vorrriegsverhandlungen beschloß die Stadtverord¬
netenversammlung von Saarlouis die Abfassung einer
Denkschrift , in der durch Vermittlung der Friedens¬
konferenz der kommenden Regierungskommission nahe¬
gelegt werden sollte , sich für die wirtschaftlichen Inter¬
essen der Stadt Saarlouis zu interessieren . Tie Denk¬
schrift wurde in deutscher Sprache verfaßt und der
Wortlaut von der Stadtverordnetenversammlung fest¬
gelegt . Wie sich erst jetzt herausgestellt hat, hat Hec¬
tor in der Uebersetzung der Denkschrift ins Fran¬
zösische dieser eine Fassung gegeben, dis aus den
wirtschaftlichen Forderungen der Stadtver¬
ordnetenversammlung eine Ergebenheitserklä¬
rung für Frankreich gestaltete.

Diese Ungeheuerlichkeit, die im normalen Nechtsleben
den Hector unter die Anklage der Fälschung einer
öffentlichen Urkunde gebracht hatte, hat die
politischen Parteien des Saargebiets veranlaßt , sich mit
einer Denkschrift an den Völkerbund zu wenden, in der
unter Darlegung des Sachverhalts und unter Bei¬
fügung der betreffenden dokumentarischen Unterlagen
um Abberufung des Tr . Hector als Mitglied der
Saarregierung gebeten wurde . Tie Denkschrift der po¬
litischen Parteien hat folgenden Wortlaut :

„Tie politischen Parteien des Saargebietes und 26
von den 30 Mitgliedern des Landesrats haben unter
dem 24 . Juli 1922 die Bitte an den Völkerbrmdsrat
gerichtet, bei der bevorstehenden Erneuerung des Man¬
dats des saarländischen Mitglieds der Regierungs¬
kommission Herrn Tr . Hector nicht mehr mit diesem
Amte zu betrauen . Sie haben gebeten, das saar¬
ländische Mitglied der Regierungskommission entweder
aus allgemeinen Wahlen hervorgehen zu lassen , oder,
falls hierzu die Zeit nicht ausreichen sollte , dasselbe
auf Vorschlag des Landesrats zu ernennen . In Ergän¬
zung dieser Eingabe erlauben sie sich folgendes aüszu-
führen :

Unter den vielen Gründen , die Herr Tr . Hector
um das Vertrauen der Bevölkerung gebracht haben , ist
einer , daß er in der Stadt Saarloüis eine ganze Reihe
von Handlungen begangen hat , die ihn dort unmöglich
machen . So wurde in der Stadtverordnetenversamm¬
lung am 28 . Juni 1919 unter dem Vorsitz des Bürger¬
meisters Dr . Hector eine von ihm vorgelegte Denk¬
schrift verlesen , gerichtet an die noch nicht bestehende
Regierungskommiftion durch Vermittlung der Friedens¬
konferenz in Versailles . Diese Denkschrift wurde in
französischer Uebersetzung an die französische Regierung
Weitergericht . Diese französische Denkschrift ist in jeder
Hinsicht tendenziös abgefaßt . Tie deutsche Denkschrift ,wie sie von den Stadtverordneten gebilligt wurde, hatte
den Zweck, unter den gegebenen neuen Verhältnissen,wie sie durch den Vertrag von Versailles nach seiner
Annahme durch die Nationalversammlung in Weimar
auch für das Saargebiet feststanden , für die Stadt
Saarlouis die Erfüllung einer Reihe von wirtschaft¬
lichen Wünschen zu erbitten , wie Verlegung des Sitzes
der Regierungskommission und des Obersten Gerichts -
nach Saarlouis , Aufrechterhalrung von Saarlouis als
Garnisonort , wenn überhaupt Militär im Saargebiet
sein sollte usw . Diese rein wirtschaftlich gehaltene
Schrift der Stadt Saarlouis macht die französische
Uebersetzung durch Weglassungen und Hinzu¬
fügungen zu einer Erklärung , daß Saarlouis ge¬
treu seiner französischen Vergangenheit sei und datz
es dem Adressaten , in diesem Falle also Frankreich ,
seine Treue und Loyalität versichert , daß es sich über
die preußische Staatseisendahnverwalrung beschwert, —
kurzum , die Uebersetzung fälschtdiedeutscheEin -
gabe in eine Lohalitätserklärung für
Frankreich . Auf diese Weise wurde ebensosehr die
Bevölkerung des Saargebiets wie die französische Re¬
gierung getäuscht. Ersterer legte man ein harmloses
Schriftstück vor , das allerhand Wünsche in wirtschaft¬
licher Hinsicht aussprach , während die französische
Uebersetzung eine politische Ergeüenheilsadresse war,
die die Stadtverordneten niemals gebilligt haben
mürben . Ter französischen Regierung aber übergab
man eine Ergebenheitsadresse , die mit dem wirklichen
Reiste der Bevölkerung nichts zu tun hatte."

Das Bekanntwerden dieser Fälschungen hat im Saar-
gebtet eine ungeheure Erregung unter der Bevölkerung
hervorgerufeu. Man begreift es nicht , daß ein Mann
nit derartig zweifelhafter Gesinnung und bedenklicher
dandlunasweiie einen Vollen bekleiden kann , der das
cestlose Vertrauen der von ihm vertretenen Bevöl¬
kerung erforderte . In der Saar - Presse wurde Hector
auf das schärfste angegriffen . So riet ihm die „Saar¬
brücker Zeitung " : „Hector möge seine Sachen packen
und das Saargebiet im Eiltempo und für immer ver¬
lassen. Für die Bevölkerung des Saargebiets wie für
das deutsche Volk ist er erledigt . Ob er vielleicht nun
noch in Frankdeich irgendwo ein Tankashl findet , das
zu erwägen , ist nicht unsere Sache. Vielleicht heißt
es auck : Ter Mobr bat seine Schuldigkeit getan . . ,.



Mag dieses Mitglied der Regierungsrommisswn auch
gleich seine Kreaturen in der Landwirtschaftskammer
mitnehmen und ihnen sonstwo gute Posten besorgen .
Tr . Hector hat schmachvollen Landesverrat verübt durch
einen gemeinen Betrug .

"
Tie sozialdemokratische „Volksstimme" bemerkte : „War

erkennen ihn, der in Saarlouis durch die Umfälschung
einer wirtschaftlichen Denkschrift in eine französische
Ergebenheitsadresse das Vertrauen der dortigen Ein¬
wohnerschaft schwer mißbraucht hat , dessen Sünden¬
liste außerdem ein sehr langes Register vond Hand¬
lungen aufweist , die von der Bevölkerung des Saar¬
gebietes keineswegs gebilligt werden, nicht als Ver¬
treter des deutschen Saarvolkes an ! Wenn
Tr . Hector das im Leibe hat , was man bei gewöhn¬
lichen Menschen Charakter zu nennen pflegt, so muß er
selbst Schritte unternehmen, die geeignet sind, ihn
von der Bürde eines „Ministers" der Regierungs¬
kommission für das Saargebiet zu befreien."

Was aber sagte der Völkerbundsrat , der
sich mit der Frage der Verlängerung des Mandats die¬
ses Mannes zu befassen hatte ? Er bestätigte ihn
auf ein weiteres Jahr und ließ ihm für seine
geleisteten Dienste den Dank aussprechen . „Denn
Hector ist ein ehrenwerter Mann .

" Wahrlich , es ist
schwer , hierzu keine Satire zu schreiben . Gewiß , Hector
hat große Vorbilder . So ist es jetzt langsam in aller
Welt bekannt geworden , daß das Schicksal des Saar¬
gebiets durch eine Fälschung entschieden wurde, die
der französische Vertreter in der Friedenskonferenz.
Clemenceau , beging , indem er dehauvtete, an der Saar
wünschten 150 600 Saarfranzosen den Anschluß des
Eaargebiets an Frankreich . Clemenec.au wußte, daß
diese Behauptung eine Lüge war , genau so wie Hector
damals , als er die französische Uebersetzung anfertigte
und sie der französischen Regierung übersandte, wußte,
daß diese Uebersetzung mit Vorbedacht nicht nur eine
andere Fassung, sondern auch einen anderen Inhalt er- !
halten hatte . Es handelt sich um eine gemeine Fäl¬
schung mit der er politische Absichten verband.

Tie dem Völkerbund von den politischen Parteien
überreichte Denkschrift mit der Gegenüberstellung der
fraglichen Tenkschriftsabschnitte hätten die Mitglieder ,
bei gewissenhafter Prüfung zu der Ueberzeugung brin - ,
gen müssen , daß es sich hier um einen Fall handelt, I
der strengste Ahndung verlangte . Ter Völkerbundsrat
hat scheinbar diese Prüfung nicht vorgenommen, sich
vielmehr auf die Einflüsterungen der französischen
Delegierten verlassen , die ihnen sagten: „Hector ist ein
ehrenwerter Mann .

"
Und er ist es , denn er sagt es selbst . In einer Zu¬

schrift an die Saarbrücker Presse, in der er sich auf den
Paragraph 11 des deutschen ( !) Preßgesetzes beruft ,
verlangt er die Aufnahme einer „Berichtigung"

, in der
er erklärt , sich die Darstellung des tatsächlichen Sach¬
verhaltes dem Völkerbundsrate vorzubehalten und eine
gerichtliche Verfolgung der Angelegenheit anhängig M
machen . Er behauptet weiter , daß der französische
Text die allgemeine Billigung der Stadtverordneten¬
versammlung gefunden habe . Er sagte auch , daß die
Eaarkommission der Friedenskonferenz in Paris , der
die fragliche Eingabe zur Writerleitung an den Völker¬
bundsrat übermittelt wurde, diese Eingabe für zu
lang gefunden habe . Es sei dann eine zweite Eingabe
eingereicht worden. Hector bestreitet, daß die Denk¬
schrift an die französische Regierung gerichtet worden
sei , weshalb die Schlußfolgerungen unzutreffend wären.

Durch die Entscheidung des Völkerbundsrates kann
das Vertrauen der Bevölkerung zu ihrem Schützling
Hector nicht herbeigeführt werden. Für sie bleibt be¬
stehen , was die „Saarbrücker Zeitung" ihm geraten
hat , nämlich schleunigst seine Sachen zu packen und
im Eiltempo das Saargebiet zu verlassen. Tie Hoff¬
nung , daß Hector inzwischen selbst erkannt haben
könnte , daß es unmöglich sei , seinen Posten zu behalten
und daraus die notwendigen Konsequenzen zu ziehen ,
ist bei der Geistesverfassung und Charakterbildung und
Gesinnungstüchtigkeit Hectors nicht zu erwarten . Es i
ist ja auch gar zu angenehm, im Jahre 100 000 Franken !
Gehalt und verschiedene tausend Franken Repräsenta - >
tions - , Reise- und andere Spesen zu erhalten , die nach >
dem heutigen Markkurs einen Verzehrswert von ver -
küiedenen Millionen im Jahr ausmachen . Maa das '

Volk hungern und über ihn mißgestimmt sein , er har
einen großen Gesinnungsgenossen zur Seite und außer¬
dem steht er im Schutze des Völkerbundes und der
großen französischen Nation .

„Tenn Hector ist ein ehrenwerter Mann !"

Ausland ,
Newyork , 25 . Okt . Poincare ersuchte Harding durch

den amerikanischen Botschafter in Paris um Betastung
der amerikanischen Truppen am Rhein .

Paris , 24 . Okt . Tie Reparationskommission
nahm die Debatte über die Vorschläge Barthous und
Bradburhs gegen die deutscheFinanzmisere
wieder auf . Der italienische , belgische und amerika¬
nische Vertreter präzisierten ihren Standpunkt . Tie
Debatte wird noch einige Tage andauern , doch herrscht
in der Kommission einmütig die Ansicht vor , daß eine
möglichst schnelle Entscheidung mit Rücksicht auf die
sich von Tag zu Tag verschlechternde Lage der deut¬
schen Mark unter allen Umständen notwendig sei.

London , 24 . Okt . Die gestrige Konferenz der unioni -
stischen Partei hat Bonar Law einstimimg zum Führerder Partei und zum Vorsitzenden der Fraktion im Unter¬
haus gewählt . Bonar Law erklärte , daß er die Regie¬
rungsbildung übernehme und begab sich dann zum König ,wo er den formellen Auftrag zur Kabinettsbildung über¬
nahm . Er hat dem König geraten , das Parlament auf¬
zulösen , was voraussichtlich am Donnerstag verkündet
werden wird . Die Ministerliste , die er dem König provi¬
sorisch vorschlug , setzt sich nach Mitteilungen aus unioni -
stischen Kreisen folgendermaßen zusammen :

Ministerpräsident : Bonar Law,v
Auswärtiges : Curzon ,
Schatzkanzler : Bald Win .
Kolonien : Derby ,
Kriegsministerium : Wilson ,
Marineministerium : OberstAmery ,
Handel : Steel , Maitland ,
Inneres : Griffith , Boscawen ,
Staatssekretariat für Schottland : Uounger ,
Staatssekretariat für Indien : Peel .

Die Freigabe der deutschen Vermögen
in Amerika .

Die Freigabe des beschlagnahmten deutschen Eigentumsin Amerika ist in ein entscheidendes Stadium getreten : am28. Juni dieses Jahres wurde im Repräsentantenhaus ein
Gesetzentwurf eingebracht nach welchem zunächst die soge-nannten kleinen Vermögen , das heißt Betrüge bis zu 10 090
Dollar , freigcgeben werden sollen . Ter Hansa-Bund nahmau den Sitzungen der besonders interessierten Vereine und
der Behörden von Anfang an teil , in welchen die praktischenund technische» Einzelheiten des Gesetzentwurfes vom Ge¬
sichtspunkt der deutschen Interessen aus besprochen wurden.Es liegt die Gefahr nahe, daß deutsche Interessenten durch
gewisse Institute , die sich zwecks Erlangung von Mandaten
unliebsam bemerkbar machen , geschädigt werden könnten.

! Andererseits dürfte die Hilfe rechtskundiger Vertreter kaum
i zu entbehren sein. Dabei ist jedoch nach Möglichkeit zu er-
! streben , daß für die Betreibung eines evtl , gerichtlichen Ver¬

fahrens keinerlei Vorschüsse zu zahlen sind , und daß die
auszustellende Vollmacht eine Klausel enthält , nach welcher
der freigegebene Betrag zur ausschließlichen Verfügung des
deuischen Gläubigers bei einer amerikanischen Großbank hin¬
terlegt wird- Gerade nach dieser Richtung hin ist der Hansa-
Bund in der Lage , seinen Mitgliedern ohne jeden Vorschutz
sachverständige Unterstützung bei Freigabe ihres Eigentumstu Amerika zu leisten . Er bittet um baldige zweckdienliche

s Unterlagen , damit die Einzelfälle sofort nach Inkrafttreten
des Gesetzes ihr« Abwicklung finden können.

Baden und Nachbarstaaten.
Heidelberg , 24 . Okt. (Urteil im Prozeß

Mager - Pfeffer . ) Im Prozeß des deutschnationalev
Landtagsabgeordneten Lothar Mager in Heidelberg gegenden Hauptschriftleiter Tr . Otto Pfeffer in Heidelberg

wegen Beleidigung wurde das Urteil gefällt . Tie Beleih
digungen sollen bekanntlich in Zeitungsartikeln geschehen
fein , die die Tätigkeit des Abg . Mager beim Verkauf der
Luftschifshalle in Lahr -Tinglingen kritisierten . Der Be¬
klagte Tr . Pfeffer wurde , da das Gericht das Vorliegen
formaler Beleidigungen annahm , zu 1000 Mk . Geld¬
strafe verurteilt . Wahrung berechtigter Interessen der
Allgemeinheit könnten , so heißt es , hier für den Beklag¬
ten nicht in Frage kommen ; höchstens könnte ihm der
Schutz des Par . 193 , der hiervon handelt , als Wähler
zugebilligt werden . Tr . Pfeffer wird Berufung einlegen . O

Mannheim , 24 . Okt . (Der Anschlag auf dic
Börse . ) Vor dem Schwurgericht stand der 22jähr .
Paul Nikolaus Jansen , der am 5 . Sept . d . I . das
Handgranatenattentat auf die hiesige Börse verübt hatte .
Jansen hatte einen Sprengstoff in den großen Börsenfaal
geworfen ; glücklicherweise waren keine Börsenbesucher
mehr anwesend , fodaß niemand verletzt wurde , aber es
wurden erhebliche Sachbeschädigungen hervorgerufen . Tic
nach dem Attentat angestellten polizeilichen Ermittelungen
ergaben , daß Jansen zu den Nationalsozialisten gehörte
und schon vor diesem Attentat bedrohte er den ihn ver¬
folgenden Schutzmann und Passanten mit einem Revol¬
ver . Ferner wurde festgestellt , daß die Fäden d ' s Atten¬
tats nach München liefen , wo dann drei Personen ,
Schümm aus Mannheim , Foerster aus Gemmingen und

s Mauritze aus München verhaftet wurden , die mir Jansen
! heute ebenfalls auf der Anklagebank sitzen. Sämtliche An -
j geklagte stehen erst in den 20er Jahren . Tie Geschwv-
> renen verneinten alle Schuldfragen , die sich auf Verbre -
i chen gegen das Sprengstoffgesetz beziehen , bejahten aber dir '

! Schuldfrage des unbefugten Waffentragens bezüglich der
' Beihilfe . Das Urteil lautet : gegen Jansen auf 9 Mo¬

nate Gefängnis , gegen Schümm 6 Monate Gefängnis ,
gegen Foerster 2 Monate Gefängnis . Gegen Mauritze

! wird später verhandelt .
^ Bühl , 24 . Okt . (T r . Schofer über die Poli -
^ rische Lage . ) Auf dem Parteitag der Zentrums --
! Partei des 4 . badischen Wahlkreises sprach Prälat Abg .
l Tr . Schofer über die allgemeine politische Lage und sagte
! dabei u . a ., die teuflische Politik der Attentatspläne gegen
! das Leben des Reichskanzlers gebe kein geordnetes Staats -
! wesen . Auch Fehrenbach und der Oöerreichsanwalt hät -
^ ten Drohbriefe erhalten ; diese trügen ganz bestimmten
> Charakter . Es sei notwendig , diese Mordpolitik zu be-
! kämpfen , aber auch die Pressepolemik gegen die füh -
^ renden Männer . Tie einzige patriotische Politik sei die,
j die zum Zusammenstehen aufruft , um das , was drohe ,
; womöglich abzuwenden . Wer guten Willen zeigt , in der
j Mitarbeit Ruhe und Ordnung zu bewahren , der sei will -
i kommen , ob er von rechts oder von links komme . Tie
! Getreideumlage sei keine erfreuliche Sache , sie stehe im

Dienste der Armen . Die Landwirte sollten beherzigen ,
daß viele Landwirte , auch solche vom Bauernbund , bei
der Beratung im Reichstag sagten : Nur keine Reicks --
iagsauflösung , denn daun kommen die Landwirte unter die
Räder . Tie Rechstags auflösung wäre aber gekommen ,
wenn das Gesetz über die Getreideumlage nicht zustande
gekommen wäre . Auf Schnlfragen übergehend , erklärte
Tr . Schofer , dem Zentrum könne nicht zngemutet werden ,
mit jemand zusammen zu arbeiten , der radikale Schnl -
ideale verfolge . Er müsse hoffen , daß man im demokra¬
tischen Lager bei der Frage des Nachfolgers von Tr .

§ Hummel mit sich Veden lasse .
'

Freiburg , 24 . Okt . (Krankenkassentagung .)
! Aus der Landestagung der Freien Vereinigung badischer

Krankenkassen begründete Medizinalrat Tr . Holtzmann -
Karlsruhe die Notwendigkeit einer Krankheitsstatistik .
Tafür trat auch Dr . Renner -Pforzheim ein . Der Vor¬
sitzende bemerkte dazu , daß die Vorbereitungen für eine
Statistik der Krankheiten nach Berufen baldmöglichst be¬
gonnen werden tollte . Sodann referierte Vorsitzender Hof -
Karlsruhe über die Verhandlungen mit den Aerzt . n über
die Entscbädiaunassraae und berübrte dabei die bedrängte

Doch ein Sieger .
Roman von S o p h i e K l oe r ß.

Z6) (Abdruck ohne vorherige Lieieuidcnuvg nicht gestattet .)

Er fuhr plötzlich zusammen, — da kam sie über die Straße
gerade auf sein Haus zu . Peter Vermähren ging neben ihr . —
Sofort fühlte er , was das bedeutete . Sie hotte ihm nicht ge¬
glaubt ; sie kam zu ihm , sie wolle sich selbst ihr Urteil holen. —

Um Gotteswillen ! Alles , alles , — nur das nicht. Wenn
er ihr gegenüberstehen mußte, ihre flehenden Blicke , ihre zärt¬
lichen Worte ertragen sollte, — er war auch nur ein Mensch,
das ging über seine Kraft .

Mit drei Schritten war er an der Tür . „Frau Ritter !
Frau Ritter !"

„Was ist denn los?"

„Wenn noch jemand kommt , nach mir fragt , — ich bin nicht
zu sprechen! Für niemand ! Hören Sie? Für niemand ! Ich
fühle mich sehr schlecht, muß mich legen —"

Man hörte Schritte auf der Treppe ; — die Tür schlug zu .
— „Herr Doktor ist leider nicht mehr zu sprechen , die

Sprechstunde ist aus ."

„Wir kommen nicht als Patienten : bitte , bringen Sie Herrn
Doktor meine Karte .

"

„O , ich kenne Sie ja , Herr Vermähren . Ich will noch mal
fragen . Aber Herr Doktor ist heute so kürz ab, — er befindet
sich schlecht/

Indes sie schlurfte doch an die Tür des Sprechzimmers und
klopfte . — Keine Antwort . — Erneutes Klopsen, ein Druck auf
die Klinke , — die Tür war verschlossen .

Zitternd v»n Kopf bis zu Füßen stand Irene auf dem halb-
dunklen Korridor . Sie hatte Marung am Fenster gesehen , ihre
Blicke waren sich begegnet; er mußte wissen wer es war , der
draußen stand. Würde er sie wirklich stehen lassen ? Wie eine
lästige Bettlerin ? Sie . die er so oft seine Königin , sein Lebens¬
glück , den größten Schatz seines Daseins genannt hatte ? Wenn
er bas konnte, das -

Frau Ritter rammelte energisch an der Tür : „Herr Dok¬
tor ! Aber ich bitte Sie doch, Herr Doktor ! Das sind ja gar
keine Patienten . Der junge Herr Vermähren ist es und das
gnädige Fräulein .

"

Peter lah auf Irene . Hierauf waren sie beide nicht ge¬
faßt gewesen . Rasender Zorn ergriff den ruhigen , stillen Men -
schen. Dieser Schimpf , der dem geliebten Mädchen angetan
wurde ! Uno er selber hatte ihr einmal gesagt, als fremde Men¬

schen Angst und Zweifel in ihre Seele geworfen hatten :
„Marung ist ein Ehrenmann durch und durch . Dem kann jedes
Mädchen vertrauen .

"

„Komm," sagte er hart , „hier haben wir nichts mehr zu
suchen .

"
Frau Ritter kam verlegen zurück. „Er muß eingeschlafen

sein , sonst kann ich mir das gar nicht erklären .
"

Peter drückte ihr einen Taler in die Hand . „Es ist gut.
Sie brauchen Herrn Doktor gar nicht zu sagen, daß wir hier
waren .

" Daß dies Weib auch noch Zeuge sein mußte von der
unerhörten Beleidigung . Ob die schwieg ?

Auf der Treppe packte Irene der Schwindel . Mit Helden
Händen mußte sie sich am Treppengeländer halten . Die Zähne
schlugen ' hr wie im Fieber aufeinander , ihr war elend zum
Sterben . Peter legte den Arm um sie und wartete still , bis
sie sich wieder gefaßt hatte .

Unten vor dem Hause rief er eine vorüberfahrende Droschke
an ; schweigend legten sie den Heimweg zurück.

Dahe m ging Irene sofort auf ihr Zimmer , und hier, al¬
lein mit ihrem Jammer , brach sie vollständig zusammen. Nun
war die 'etzte Hoffnung vergangen , nun mußte sie an ihr Schick¬
sal glauben Daß er ihr das antun konnte, das -

Warum hatte er sie nicht sterben lasten damals , als der
Tod schon neben ihrem Lager stand und die Hand nach ihr
ausstreckte ! Warum hatte er das erschöpfte Herz immer wie¬
der zu neuer Tätigkeit angetrieben , wenn er ihm jetzt so furcht¬
baren Schmerz zufügen wollte . Damals in seinen Armen zu
sterben, wäre eine Gnade gewesen ! Was sollte ihr setz: noch
ihr elendes, zertretenes Leben. -

Hinter der Gardine seines Zimmers hatte Marung ge¬
standen, und seine Blicke hingen an der geliebten Gestalt , bis
der Kutscher den Schlag zuschlug , und das bleiche Gesicht im
Dämmer des Wagens verschwand.

Da schlug er die Hände vor das Gesicht und weinte fas¬
sungslos . haltlos wie ein Kind.

27.
Zum Erstaunen der Verwandten war Irene nicht zu bewe¬

gen , für einige Monate zu verreisen. Sie gab vor . sich elend
zu fühlen. Die Wahrheit war . daß sie den Mut nicht hatte .
Hamburg zu verlassen, so lange Marung noch dort weilte . Es
stand bereits in den „Nachrichten"

, daß er zum ersten April
nach Rostock gehen werde , und jedermann fand es richlig und
taktvoll von ihm daß er fortging .

Unendlichen Staub hatte die Lösung der Verlobung aufge- i
wirbelt , aber an Irene selbst traute sich keine Bosheit heran , l

Sogar Frau Aibrecht hatte nichr den Mut , ihr einige ihrer
kleinen Spitzen zu sagen , als sie zum ersten Male wieder in
das blasse Gesicht sah , in dem so gar nichts mehr an die lustige,
übermütige Irene von einst erinnerte .

„Mächtig eingepackt hat sie," erzählte sie nachher ihremMann , „so was Schmalbackiges und Hohläugiges , wie sie ge¬
kriegt hat . Ganz alt sieht sie aus . Na . schön ist das auch nich: .
so sitzen gelassen zu werden . Jetzt wird Egon Vermähren sich
auch wohl bedanken, den Retter aus . der Not zu spielen . Ja ,ja , so kommt es ; wie man sich bettet , so liegt man . Erst war
ihr keiner gut genug, jetzt wird sie wohl eine alte Jungfer wer¬
ben .

" —
Es war Ende März , als Ir -ne an einer» Abend , es dun¬

kelte schon stark , oben am Fenster ihres Zimmers saß und auf
die Straße sah . Sie saß setzt oft so stumpf und untätig da .müde allen Kummers und doch nicht imstande , sich zu energischer
Tätigkeit «uszurasfen. Vor den Menschen nahm sie sich zusam¬
men, da valf ihr ihr Stolz , aber so viel wie möglich a 'ng sie
allen Menschen aus dem Wege . — Nur Klara Levermaim
sah sie gern kommen , es war die einzige, von der sie etwas über
den Geliebten erfahren konnte.

Anfangs hatte Klara sich gescheut zu kommen : ihr war . als
sei sie mitschuldig an Irenes Leid, da es ihr Vetter war . brr
dies Leid verursacht. Sobald sie aber sah . daß ihre Besuche
dem armen Herzen eine Wohltat waren , kam sie . so oft es ihre
Zeit erlaubte . Freilich , auch sie sah Marung setzt selten, er
hatte sich ganz m Arbeit vergraben , aber sie wußte doch, daß
er in den nächsten Tagen reisen werde , ja , sie hatte ihm selbst
bei dem Packen seiner Sachen geholfen.

Heute abend wollte sie kommen . Irene sah dem Dampfboot
entgegen daß sie bringen mußte . Da ging unten langsam eine
hohe Gestalt die Straße entlang . Sie preßte die Hand auf
das Herz, und ibre Augen wurden weit . So hatte sie oft
Marung kommen sehen , das war sein Gang , seine Gestatt seine
Haltung . Konnte eine Aehnli'chkeit so täuschen? Die Dunkel¬
heit war zu groß , um etwas von den Zügen zu unterscheiden,
aber sie sab doch, daß dos Gesicht dem Hause zuaewant/ war .
Jetzt war er an der Pforte . — würde er - Nein , cngsam
aber gleichmäßig fortschreitend ging der einsame Wanderer vor¬
über.

, .Du mußt isich geirrt baden .
" sagte Klara eine halbe Stunde

später . Hans ist heute abend im ärztlichen Verein . Er
wird selbst sprechen , seine Abschiedsrede, und saß , als in heute
nachmittag bei ihm war , bis über die Ohren in Arbeit /

(Forsiekung folgt . )



finanzielle Läge der Krankenkassen , die durch die neuzei¬
tigen ärztlichen Honorare und sonstige Krankheitshilje au¬
ßerordentlich belastet würden . Tie Tagung nahm hierzu
eine Entschließung an , in der der geschäftssührendc Vor¬
stand der Freien Vereinigung aufgefordert wird , sofort
in weitere Verhandlungen mit den Aerzteorganisationen
einzutreten und dahin zu wirken , daß auch in Baden restlos
diejenigen Bestimmungen zur Abgeltung der ärztlichen
Leistungen durchgeführt werden , wie sie im ganzen Reiche
durch die Spitzeuorganisationen abgeschlossen sind . Wei -
ter befaßte sich die Tagung mit der Uebervorteilung der
Krankenkassen durch gewisse Zahnärzte und nahm hierzu
eine Entschleißung an , mit den Zahnärzten in Zukunft
nur solche Verträge abzuschließen , nach denen es den ein¬
zelnen Kassen überlassen bleibt , günstigere Bedirnpmgen
je nach Lage der örtlichen Verhältnisse zu erwirken . Es
müsse Sache jeder einzelnen Kasse sein , zu bestimmen ,
wieviel Zahnärzte zugelassen werden sollen . — Weiter
wurde erörtert die Erhöhung der Wegegelder : beabsich¬
tigt ist eine Wegegelder - Ausgleichskasse einzuri hten , zuder sämtliche Krankenkassen der Landes Beiträge zu leisten
hätten . Schließlich wurde noch das Problem einer Ar¬
beitslosenversicherung erörtert .

Freiburg , 24 . Okt . (Millionendiebstahl . ) Ein
Millionendiebstahl wurde an einem der letzten Tage in
einem Schnellzug zwischen Mannheim und Freiburg ber¬
icht . Einem Engländer wurde von einem noch unbekann¬
ten Täter eine Reisetasche entwendet , in der sich u . a .
15 000 französische Franken , 100 belgische Frauken und
wertvolle Brillantennadelu , Ringe usw . befanden . Tic
Gegenstände stellen einen Wert von mehreren Millionen
dar . Auf ihre Beibringung ist eine Belohnung von
IM 000 Mark ausgesetzt .

Schopfheim » 24 . Okt . (Opfer des Dienstes .)Bei der Verhaftung von zwei Landstreichern ist Gcndar -
meriewachtmeistdr Oxendorss angeschossen und schwer ver¬
letzt worden . Er wollte in Maulburg zwei Individuen
wegen nicht ausreichender Auslandspässe verhaften . Ter
eine der beiden sprach gebrochen deutsch und hatte einen
Paß auf den Namen Walter aus Saarbrücken lautend .Als sich der Wachtmeister kurz vor Maulburg einen
Augenblick umwandte , zog dieser angebliche Walter einen
Revolver und schoß auf Oxendorss . Tie Kugel ging durchdas Auge , das verloren ist . Ter Täter flüchtete , konnte
aber später verhaftet werden , ebenso sein Begleiter ein
Franzose . Man nimmt an , daß die beiden einer Schmugg¬
lergesellschaft angehören oder Werber der Fremdenlegionünd .

Lahr , 24 . Okt . (Allerlei .) Aus der Stanon Frie -
fenheim wurde der verheiratete Eifenbahnarbeiter Adolf
Ehret von Schuttern beim Abspringen von einem Zug
überfahren und so schwer verletzt , daß er starb . — Tic
weltbekannte Schnupftabakfabrit , das Handels - und Fa¬
brikgeschäft Gebr . Lotzbeck ist an den Großkaufmann
Karl Ehrhardt in Hamburg , einem gebürtigen Lahrer .
verkauft worden . — Bei der Fremdenkontrolle wurden
in einem hiesigen Hotel fünf Personen , drei Burschen und
zwei Mädchen im Alter von 16 —18 Jahren festgestellt
die dort seit etwa 8 Tagen wohnten und völlig mittel -
los waren .

Konstanz , 24 . Okt . (Schmuggler .) Hier wur¬
den fünf Schweizerinnen verhaftet , die von der Leipziger
Messe kamen und je zwei prächtige Pelzen über die Grenze
schmuggeln wollten . Tie Pelze wurden beschlagnahmt und
jede der Schweizerinnen zu 50 OM Mk . Geldstrafe ver¬
urteilt .

Aus dem Gerichtssaal .
Karlsruhe , 24 . Okt . (Schwurgericht .) Unter

Ausschluß der Öffentlichkeit verhandelte gestern das
Schwurgericht gegen den 42jährigen Ingenieur Hermanr
Krumm aus Sigma ringen . Ter Angeklagte war des ^
Vergehens gegen die ZZ 176 , 1 und 177 R .Str . -G . -B >
Tas Urteil lautete auf 1 Jahr 2 Monate Gefängnis und !
3 Jahre Ehrverlust .

Aus Stadt und Bezirk
— Personalnachricht . Professor Hans Butz von der i

Goetheschule in Karlsruhe in gleicher Eigenschaft an das Gym - !uasium in Durlach versetzt . ,

x Durlach . 25. Okt . Tie Wählerliste sür die Sladt -
verordneteuwahl am 19 . November 1922 liegt , wie aus derBekanntmachung im Anzeigenteil hervorgehi , in der Zeit vom !Donnerstag , den 26. Oktober bis 2. November ds . Js . , jeweils ?von vormittags 9—12 Uhr und nachmittags 3—6 Uhr, am Sonn - '
tag , den 29. Oktober und Mittwoch , den 1 . November ( Aller¬heiligen) , jeweils von vormittags tl — 12 Uhr , in den Räumendes polizeilichen Meldeamts ( in der früheren Schloß¬kaserne ) zu jedermanns Einsicht auf . Die in die Wählerliste auf- ?genommenen wahlberechtigten Personen erhalten in den nächstenTagen eine besondere Benachrichtigung zugestellt. Wer bis zum30 . Oktober ds . Js . eine solche Benachrichtigung nicht erhaltenhat , ist nicht in die Wählerliste eingetragen und ist die Ein¬tragung bis spätestens Ablauf der Auflagefrist (2. November ds.Js . , abends 6 Uhr ) beim Meldeamt zu beantragen . Wer indie Wählerliste nicht eingetragen ist , darf nichtwählen . Nach Ablauf der Auflagefrist werden Einsprüche nicht "
mehr angenommen. Die zugehende besondere Benachrichtigungwolle aufbewahrt und zur Wahl am 19 . November ds . Js . nül -
-gebracht werden. Im übrigen sei auf die Bekanntmachung ver¬wiesen.

-u- Durlach, 25 . Okt. Kommenden Sonntag , den 29. Ok¬tober , nachmittags 4 Uhr , hält der Z itherverein Durlachim Saale zur „ Blume " sein Spätjahrs - Konzert verbundenmit Ball ab . Tas Programm ist auch dieses Mal wieder reichausgcstattet und wird der Verein unter gesl. Mitwirkung vonFräulein ThilLe Römmele (Sopran ) und unter der Leitung desHerrn Musiklehrer I . Mich aus Karlsruhe sein bestes Könnenzeigen. Die Plätze sind nummeriert und sind Karlen mit Pro¬gramm im Vorverkauf beim Musikhaus Weiß zu haben. Wirwünschen dem Verein ein volles Hans .

" Die teuren Spirituspreise . Die Reichsmonopolver -rvaltuna hat den Preis für einen Liter Brennspiritus von40 auf 180 Mark erhitzt . Nur Fabriken erhalten bei festerAbnahme von mindestens tausend Litern den Spiritus für171 Mark pro Liter .
** Die billigste Zigarette 1v Mark . Die Zigarettensabrikerrhaben dem Kleinhandel neue Preise für Zigaretten vor -aeickrieben . Alle vom 20 . Oktober ab von den Fabriken

neubezosene Ware ist zu ven neuen Preisen zu verkaufen .Diese sind so bemessen , daß die billigste Zigarette 10 Mk.kostet.
** Tce ist jetzt sehr teuer . Viele Leute waren daher inder Art , daß sie die Teeblätier zweimal benützen . Das istfalsch . Laßt man , wie oft empfohlen wird , den aufgebrühten-ree trocknen, um ihn nochmals zu verwerten , so erhält manmeist ein sehr bitteres Getränk , das außerordentlich vielZucker zum Süßen beansprucht . Setzt man jedoch den Tee ,um ein Viertel verringert , mit kaltem Wasser in der erfor¬derlichen Menge ans , bringt ihn bis zum Kochen und läßtihn dann genau nach der Uhr vier Minuten ziehen , dannwird er ebenso stark , wie bei dem früher verwendeten „vol¬len " Quantum , und die Teeblütter sind restlos ausgelaugt ,können also unbedenklich weggeworscn werden . Man spartauf diese Weise ein Viertel des Tees .

Die Unterversicherung .
Von Fritz Johannes Vogt , Sieuersyndikus in Apolda .
Die Unterversicherung aller Vermögenögegenstände , diedurch die sprunghafte Teuerung ' nachgerade erzeugt ist unddie dauernd anwächst , ist auch steuerlich ein besonderes Pro¬blem. Solange ein Betrieb oder ein Vermögen nicht ord¬nungsgemäß gegen unberechenbare Schäden versichert ist,werden Gewinne ausgewiesen und versteuert , die nach derAnsicht vorsichtiger Geschäftsleute nicht Hütten ausgewiesenwerden dürfen , die vielmehr zur ausreichenden VersicherungHütten verwandt werden müssen . Nach der bisherigen Recht¬sprechung steht fest, daß jemand , der keinen Vertrag mit einerVersicherungsgesellschaft abschließt , sondern der sich eine Rück¬lage bildet für den VersieherungSzweck, diese Rücklage nichtsteuerfrei als Unkosten absetzen kann . Das hat auch wirt¬

schaftlich eine gewisse Berechtigung . Solche Rücklagen kön¬nen nur bei ganz ungewöhnlich großzügigen Verhältnissenals Schutz gegen Schadensfälle angesehen werden .In der Praxis setzt sich die sogenannte „Selbstversicherung "
trotzdem immer mehr dura ) , und zwar sucht man die steuer¬lichen und die wirtschaftlichen Nachteile durch gemeinsamesVorgehen Mehrerer zu vermeiden . Man muß in diesem Vor¬
gang einen Ausläufer - des genossenschastlichen Gedankens
sehen. Wahrend die Versicherungsgesellschaften aus Gegen¬seitigkeit und . die Aktiengesellschaften sich wirtschaftlich in
ihrem Geschäftsbetrieb und als Großbetrieb kaum wesentlichvoneinander unterscheiden , sind die Zusammenschlüsse , die sichheme zum Zweck versicherungsähnlicher Abreden bilden ,meist auf einen engen , übersichtlichen Kreis von Genossen be¬
schränkt. Soweit eine solche Beschränkung ans einen bestimm¬ten Kreis vorliegt , hat das Reichsaussichtsamt sür Privat¬versicherung bisher die „Versicherungsgesellschaften" nicht der
staatlichen Aufsicht unterstellt . Solche Zusammenschlüsse ha¬ben sich bei Konzernen aus großzügigen Berechnungen ge¬bildet . Aber auch bei Klein - oder Mittelbetrieben sind sieentstanden , weil der Kampf gegen die -drohende Unterversi¬cherung eben neue Formen zeitigt . Aehnlich, wie bei einer
landwirtschaftlichen Genossenschaft liegt der .̂ anptwert undder Grundgedanke der hier nebe' . ' '--" skührnuqdarin , daß man sich gegenseitig gut kennt . Steuerlich srg ' ot
sich bei solchen Zusammenschlüssen , daß die Zahlungen an den
Grundstock nunmehr abzugsfähig sind . Außerdem tonnenaber auch steuerfreie Reserven . gebildet werden , wenn eine
gegenseitige Haftpflicht für den Schadensfall übernommenwurde , denn dann liegt - eine reine Schniboeroiirölichkeit vor .

Wirtschaftliche - Verbände haben diese Gedanken bereits
aufgisgriffen . Man hat die geringe Verwaltungsarbeit fürdie versicherungsähnlichen Zusammenschlüsse in den Ver¬
bandsbüros teils mitübernvmuren . Kürzlich hat darüberhinaus ein Verband , dem achttausend Betriebe angeschlossensind, den Plan entworfen , einen Versicherungsschutz neben
der Verbandsarbeit zu gewähren . Es handelt sich in die¬
sem Falle darum , daß die Versicherung als Nebenabrede
gewährt werden soll , ähnlich wie bei der Abonnentenversiche¬
rung . Natürlich kann es sich dabei nur um einen schema¬
tischen Asbau des Versicherungsschutzes drehen . Gewisse
leicht zu übersehende und zu kontrollierende äußere Merk¬male müssen bei der Bestimmung der Versicherungssumme
henhalten . Alle diese Formen sind ja auch nicht als Ersatzfür das Versicherungswesen gedacht, oder das doch nur in
ganz seltenen Ausnahmefällen . Gewöhnlich wird eine Zu -,
satzversicher ung beabsichtigt , um die Ucberpreise zu decken,die von der allgemeinen Versicherung bei der Ueberteuerungnicht mit erfaßt werden .

Solche Zusatzvcrsicherungen werden auch von den Ver¬
sicherungsgesellschaften mehr und mehr eingeführt . Sie sindheute unentbehrlich . Hier ist die Vautnotversicherung zuerwähnen , die als Ergänzung zu bestehenden Feuerversiche¬
rungen abgeschlossen wird . Einige öffentliche Feuerversiche¬
rungsanstalten und auch private Gesellschaften verpflichten
sich bereits , in unbegrenzter Höhe den tatsächlichen Mehr¬
aufwand zu decken , der heute in einem Schadensfall ent¬steht. Auch die Feuerversicherungen auf erstes Risiko wer¬den viel gesucht. Bei einer derartigen Versicherung wird» icht rmr die Versicherungssumme bei einem Totalschadengewahrt und in jedem anderen Falle entsprechend Sem Teil¬schaden auch nur ein Teilbetrag der Versicherungssummegewährt , sondern es wird bis zur Höhe der Versicherungs¬summe jeder entstehende Schaden gedeckt .

Politisches Aderlei .
Es ist zu verstehen , daß es uns au ( ' o fehlt ,

Mvohl unsere Papiergeldpressen sich hcis ^ ' . flu vor Ar¬
ien ? Was heute an Zettelgeld gedruckt wird , übertrifst
m einer einzigen Woche das , was noch vor einigen Jahren
.nährend eines ganzen Jahres an neuen Zahlungsmitteln
erzeugt wurde . Und trotzdem haben wir kein Gels : Wie
kommt das ? Es ist eine der vielen Sinnlosigkeiten , zudenen die gegenwärtigen Zustände unsere Volkswirtschaft
verurteilen , daß es uns an Zahlungsmitteln fehlt , obwohl
wir nichts eifriger betreiben als den Druck neuen Papier¬
geldes . Eben deshalb mangelt es uns daran ; denn weil
nun das Geld keine innere Kraft mehr besitzt, und weil
gleichzeitig der Staat mancherlei tut , was das erschütterte
Vertrauen zu der Gesundheit unserer Währung zu ver¬
nichten geeignet ist , spielt sich jenes ununterbrochene Sin¬
ken des deutschen Geldwertes ab , das uns immer von
neuem in Schrecken versetzt . Die Ursachen der Geldnot
werden wir vor allem in zwei Erscheinungen zu suchen
haben : Erstens in dem Hamstern von Geld , wie es sich
in vielen Volkskreisen eingebürgert hat — und zweitens
in dem Abfluß deutschen Geldes ins Ausland . Daß Un¬
mengen deutschen Papiergeldes in Deutschland selbst ge¬
hamstert sind , weiß jedes Kind . Zwar ist es gelungen ,
manche Kreise der ländlichen Bevölkerung , die sich in die
Geldwirtschaft längst vollkommen eingegliedert haben ,
auch an die Börse anzuschließen , so daß sie ihr Geld wenig¬
stens zum Teil bei Banken stehen haben und damit in
Wertpapieren spekulieren . Immerhin ist das nur ein ver¬
schwindender Teil der ländlichen Bevölkerung . Die bäuer¬
liche Bevölkerung ist zwar mit beiden Füßen in die Geld¬
wirtschaft unsers papiernen Zeitalters hineingesprungen ,
über sie hamstert ihr Geld und gibt dafür nur soviel wie¬
der heraus , wie sie unmittelbar für Zahlungszwecke
kraucht . Alles , andere verschwindet in den bäuerlichen

Truhen und Geldverstecken . Nur in den bäuerlichen Geld -
Verstecken? Ach nein ! Auch in den Städten wird Geld
nach Kräften gehamstert . Hier ist es , wie größtenteils
auch auf dem Lande , hauptsächlich unsere Steuerpolitik ,die das verschuldet . Durch die Aufhebung "

:s Bankge¬
heimnisses sowohl als auch durch das Emporschrauben der
Steuersätze ohne Rücksicht auf die Psychologie des Wirt¬
schaftslebens haben wir es verstanden , das Geld von den
gesunden Aufbewahrungsmethoden abzuschrecken, die
früher üblich waren , und sie durch das volkswirtschaftlich
unbrauchbare System des Geldhamsterns zu ersetzen.
Wenn jeder , der von seinem Einkommen etwas erspart ,
dafür bestraft wird , indem ihm die Steuer die Hälfte oder
noch mehr des Ersparten fortnimmt , so ist es kein Wun¬
der , daß er den Ilebcrschuß zu beseitigen sucht. Das ge¬
schieht entweder durch jene Verschwendung , die dem Be¬
obachter in Deutschland überall entgegentritt , oder durch
Geldhamstern . Wie viele Hundert - oder Tausendmark¬
scheine der Bauer , der Bürger oder der Arbeiter im stillen
Kämmerlein verbirgt , wird die Steurbehörde bei der größ¬
ten Schnüffelei nicht herausbekommen , während sie durch
die Aufhebung des Bankgeheimnisses genau kontrollieren
kann , wie viele Wertpapiere er besitzt. So hat sich der

^ widersinnige Zustand herausgebildet , daß unsere Effekten
j nicht

'
mehr viel wert sind , während es überall an Bar -

! geld fehlt . Das Geld ist eben aus den Kanälen einer ge-
! sunden volkswirtschaftlichen Verteilung durch den Steuer -
^ druck herausgepreßt und in die Hamsterverstecke vertrie -
i ben worden . Es läßt sich nicht sagen , wie gefährlich dieser
, Zustand ist . Unter anderem bringt er es mit sich, daß der
! Ausländer heute für ein Linsengericht wertvolle deutsche
j Aktien erstehen kann . Der Amerikaner , der in Deutsch¬

land für unglaublich wenig Geld reist uns sich vergnügt ,kann eine Norddeutsche Lloyd -Aktie für ganze 3 Dollars
kaufen , während er im Frieden deren mehr als 250 zahlen
mußte . Aber auch im Verhältnis zu den Binnenpreisen
sind unsere Aktien entwertet . Eine wertvolle Aktie kostet
beute vielfach weniger als ein Anzug oder ein Paar Maß -

! stiefel . Ungezählte Milliarden , die bei gesunderer Steuer -
! o , lik Anlage suchen würden , liegen eben unbeschäftigt
l ln allen möaliöben Verstecken .
i —

! VerrmschLss.
'

I Die Dollarseschäfte - es DreinnÄzwauz '
zjährige «.Der Villen - n«L Autobesitzer .

In einem Berliner Bankhanse stellten sich öieser Tage
> im Zentralbüro , dessen Vorsteher ein 23jähriger SiegsriedG. ist, größere Unregelmäßigkeiten h-erans . Ans Grund ein¬

gehender Kontrolle der Bücher wurde daraus der 23jährigeVorsteher verhaftet . Siegfried G ., der aus besserem Hause
stammt , war infolge seiner Fähigkeiten auf den verant¬
wortungsvollen Posten eines Vorstehers gerufen worden .Das ihm geschenkte Vertrauen mißbrauchte er aber . Seitdem Juni ds . Js . eignete er sich etwa 3000 Dollar aus dem
Guthaben seiner Bank an . Er besaß obendrein noch die
Dreistigkeit , die von ihm im Zentralbüro unterschlagenenDollarnoten durch eine Filiale derselben Bank auf sei«Konto im Zentralbüro einzuzahlen . Mit ' diesem Dollarvor¬rat begann er dann die wildesten Spekulationen und brachtees schließlich auf mehrere Millionen Deutsche Reichsmark .Er kaufte sich nach und nach zwei Automobile , ein Motorraöund richtete sich in einem Vorort Berlins eine Villa hoch¬
herrschaftlich ein . Daß er sich auch erstklassig kleidete und
seinen Wünschen entsprechend lebte , fiel vorerst weiter nichtauf , da er in seiner Vertrauensstellung ein ansehnliches Ge¬
halt bezog. Als mau seinen Veruntreuungen auf die Spurkam, versuchte er die ganze Affäre recht harmlos Hinzitstellenund entschuldigte seine Verfehlungen damit , daß er sich die
ToNarbeträge nur geliehen habe . Als die Leiter der Bank
darauf auf sofortige Rückzahlung dieser Schuld drangen , warer in der Lage , nur 2000 Dollar herbeizuschasfen . Durch die
sofortige Beschlagnahme sämtlicher Wertobjekte des G . dürsteder Schaden des Bankhauses gedeckt sein. G. ist jetzt nun
doch geständig , die Millionenbeträge unterschlagen zu habenund wird dem Untersuchungsrichter vorgesührt . Für „ feinejunge Herren " vom Schlage des Vorstehenden , die in ge¬wissenlosester Weise sich zum Schaden des Volkes bereichernindem sie durch ihre Spekulationen den Dollar künstlich irdie Höhe treiben , sollten besonders schwere Strafen auferlegiwerden . Hier mutz rücksichtslos durchgegriffen werden
Pr - ' ,>el- oder Todesstrafe wären nicht zu streng .

Eine Pottzcimetdea, «tage für Berti « . Aehnlich der
Einrichtung der Feuermelder wird Berlin in abseh¬barer Zeit jetzt auch eine Polizeimeldeanlage nach
amerikanischem Vorbild bekommen , jedoch von führen¬den deutschen Firmen verbessert und hergestellt . Vor¬
läufig hat das Polizei - Präsidium probeweise einen
solchen Melder am Rathausportal in der Spandauer
Straße errichten lassen . Nach dem Urteil der Prü¬
fungskommission wird dann entweder diese neue Ein -> richtung auch dem Publikum zugänglich gemacht wer¬den , oder nur zur Verbindung der Dienststellen mit
ihren auf der Straße befindlichen Beamten dienen .Sollte sich das System bewähren , so werden an den
verschiedensten Verkehrspunkten der Stadt derartigeStand - oder auch Wandmelder mit Signallampen auf¬gestellt werden . Die Einrichtung des Melders bestehtaus einem Hebelwerk , das nach der verschiedenen Ein¬
stellung in einer Zentrale eine Signalvorrichtung be¬
tätigt . Umgekehrt können aber auch die Polizeibeamtender Patrouillen und Posten von dieser Zentralstelle
benachrichtigt werden , indem durch die auf dem Mel¬der angebrachte Signallampe weithin sichtbare Morse¬zeichen gegeben werden . So wird man in der Lage sein ,Polizeistreifen verschiedener Straßen auf einen Punktzu konzentrieren . Auch die Verbindung eines Tele¬
phons mit diesen Mel dern ist in A ussicht genommen .

Handel und Verkehr .
T «r Dollar notierte am Dienstag in Frankfurt

4411,25 G . , 4433,76 Br . , in Berlin 4468,95 G . und
4491,06 Br .

1 Schweizer Kr . - -- 808,75 G - , 813,25 Br .
1 italienischer Lire --- 181 G - , 182 Br .
, Pfund Sterling - 19 600,75 G . , 1756,50 Br .
1 holl . G « dln - - 1747,50 G . . 1756,50 Br .
1 tfchech. Krone ---- 141,50 G . , 142,50 Br .

österreichische Kronen --- 5,88 G - , 6,01 Br .
1 dän . Krone -- 876,75 G - , 180,25 Br .
1 fchwcd . Krone - -- 1175 G . . 1181 Br .

Mutmaßliches Wetter .
. . Bei zunehmendem Luftdruck und vorwiegend nörttchen Luftströmungen ist für Donnerstag uweiterhin bewölktes , novembermäßig küies Wetter ohne nennenswerte Niederschläge zu cvarten .
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vmter ISA.

Die Wählerliste für die Stadtvrrordxetrn -
wahl liegt so « Dvaverst tg . de» 26 Oktober
Vs. IS , ab 8 T^ e lang bis einschließlich D »«>
»erdtag de« 2 Nsvemder ds. As . . jewrits
vo« »» "Mittags 9 dis 12 Uhr und « achmittags
vo« 3 bis 6 Uhr , am To ««tsg . den 29 Ok¬
tober « «d Mittwoch , de« 1 NsveWder dS
IS . (« llerhei ' iM«) jeweir« vSu vormittags
11 dis 12 Uhr , t « de« Räume « des ovit -
zeilicke« Mc . Seamttz li« der frühere Schloß¬
kaser» «) zu jedermanns Einsicht auf.

Jede i« die Wählerliste aufgeniimmene P -r
so« erhält im Lasse der » ächste« Tage ei«e de
souSere BeNochrichtiguug zngrstrllt. Wer dis
täugstexS Mv«tag , Ve« 30. Oktober ds Fs eise
B - «achrichtig «vg sicht erhalte« bat , ist i« die
Wählerliste « icht eingetragen und hat deshalb
so -ort . sofern vom Wahlrecht Gebrauch gemacht
Werde« wtll . dis spätestens Donnersrag , de« 2.
November ds Js . , abeuds 6 Ubr , die Eintra¬
gung aeim Meldeamt z« deanrrage« Die Be -
« schrichttgung walle aufvewshrt , am l9 No¬
vember zur Wahl mttgrbr«cht u « d dehuss rascher
Abw ckl « « g v r Wahlhandlung die aus der Vor¬
der,eite U» ks obe « a«gegrde «e Numa er dem
Wahlvorstond ge « a»nt werde« .

Jed - r Wähler wäklr «n dem Wahlbezirk, der
a« s de '- beionveren Benachrichtig««« bezeichnet
ist, auch w ; « n d e Wohnung iuzwischr « gewechselt
Wurde

Wer die Wühlrrliße sür ««richtig oder un¬
vollständig ha t . kau» d es währe« S Ser oben
«» gegebene« Anflogefrist beim Stadrrat schrift¬
lich anzeigeo oder z» r Niede schrift gebe » . R -rch
Mblauj der Auflagefist ist ei« Einspruch» iw« medr zwäMz Wählen !««« uur . wer
i« die Wähler liste ei »ge <ragex ist oder durch
ei« Zesgms des Bürgerm - isters »achweist , daß
sei« Wahlrecht « ach Abschluß der Liste durch
höhere Epscheid » -«« a»c : ka» «r wurde

Zur Teilusstme a« de « unmittelbare « Ge-
meindewahlen sind alle Deutsche« berechtigt, dir
am Wahltag das 20 ' Lebensjahr vollendet «nd
seit mindestens 6 Monate « auf der Grmmknsg
der hiesige « Gemeinde ihre« Wohnsitz habe «

Wer das Wablr - cht infolge Wegzugs ver¬
lor? « Hit, jedoch vor Ablauf vo« 3 Jahre« wieder
i« die Gemeinde znrückkehit , erhält mit der
Rückkehr das Wahlrecht wieder

Das Wah' recht ruht , a« ßer im Falle der
Aberke «» ung der bürgerlich- » Ebrenrechte durch
rechtskräftige- straigerichiliebes Urte l , im Falle
der Entmündigung . vorläustger Vormundschaft
oder wege« geistiger Gebreche « bestellter
Pflegschaft.

Dur lach , de« 24 . Oktober 1922
Zur de« Ltadtrat :
Der Bürgermeister

GrMWr -VerMchtW.
Die Stadt Durlach laßt am

Donnerstag , den 2S d . MtS .
eine größere Anzahl Stadt - und Alluundäckcr
i« de« Gewannen : Lifse«, Eberäcker , Haberäckrr ,Auf dem Lohn . Hinteräcker , Schweineweide «nd
sonst « och oe - kchiedene Gärte « «« d Grundstücke
a» s 6 Jahre öffentlich auf dem Platze verpachte « .

Zusammenkunft vormittags ^ 9 Uhr an der
Liffendrücke bei der Waldhocustratze im Stadt¬
teil Aue.

D « rlach , de« 23 . Oktober 1922
Der Bürgermeister .

MietziiisbildW .
I « Ueberei»stimm««g mit der Mietzins-

derech «s >- gskommijsio« hat Vas Mieteimgnngs-
amt beschiossr« . daß sür die Zeit vom I . April
1922 bis zum Inkrafttreten der gesetzliche « Miete
im sinne des Reichs» ietrngesetzes -» nächst
folge,de Nachträge! z« de « Betriebskosten von
de« Mteier « zu zahle« sind :
1. Fe«rrverstcheru «gsbeitrag — 6,82 aus 100 ^

Fe«rrve>s .- A«schl .
2 . Staatsste «er — 0,74 ^ > au« je3 Gemeindesteuer — 7,50 -^! > wo Mk.
4 K-eissteuer - 0,07 ^ 1 Et-u.rwcrt

Dir Umlegung o« i die ei«ze! ne « Wohnnngs -
Inhaber hat im Verhältnis zum Miekwert der
Wodunuge» zu erfolge« Zahlung ist beim Vor¬
liege « der betreffende« Forderungszettel zu
leiste« Streitigkrite » über die Löhe der zu
zahlende» Beträge entscheidet das Mtetci «ig«ngs -
amt.

Die z«r Berechnung der gesetzliche« Miete
erforderlich?« Formulare find beim Miet-
ei«ig«ngsamt, Rathaus — Zimmer Nr 6 — er¬
hältlich Preis pro stück 5

Dnrlach , de« 19. Oktober 1922 .
Mieteil ! iguugtzamt Lurlach -Ttadt .

KoHlen -Ausgaöe .
Jos Baumgärtner - Donnerstag, 26. Okt .

vo« 1 Uhr ad : Sämtliche Ku «te« je 1 Ztr I
Mitteldeutsche Braunkohlen - BrttettS Mk
S98 - je Ztr .

Durlach , de« 25 . Oktober 1922 .
Ortskohleustelle.

3rrigati>tt
5raiielidllslhen

SmellWe«
sowie sämtl . sanitäre Bedarfsartikel
kaufe« Sie vorteilhaft bei

3»l. Schiefer, Nmen-Driz.
Hauptstraße 10 .

Lästige üaarv
vsmeo -LZne sott scdwerrlo»
kaleer „0«lin" 2u dsdev böi
k»nl Sevtrnl -Vroxsri ,

LMsiertliWii
werde« haarscharf ge-
jchliffe « Eisenha«dl«ng

Gemeinde -Aürger -
Nerein Durtach . NMLSAgMg

Dvrruerstaa . 28 d . M » abends 8 Uhr, rm
Saale zur Blume

ISS?
Weg «« Erkrank «»«

des Dirigeste« fällt dir
Singstunde am Do«
«erstag , de« 26 . Okrov
aus

Drr Borste » d

MgkMWMlW
betr . Gemeindewaklen .

'
1

VortragZAraltzeiMZes
des Borsta « d- s der
kiisi ze»! Handels schurr.
Herr « Ludwig Rack .

Reparaturen n«d Neu
a«: ogr«

Autoge« Schweiß ?«
I . Müller,
GröHiuge «

Hierzu laden mir sämtliche wahlberechtigte
Gemeivdedürger freundiichst ei«

Der Borstoud

k' ür <lie uns beim UsimZarrZ Un¬
serer uaverAellliebsn blutter

gab . Ostvrmslsr .
in so rerobem Llake erwiesene ll'eil-
nabme saZen rvir hiermit unsern ber2-
liebsten Oank.

Ourlaob , llsn 23 . Oktober 1922 .
Lrüsl krieär . Lor » u Södae .

LUopLwls -
LowöSMMLs

pstsutlsrtsu 8p«2l«1-
prSpsrato „varlsobis"

^ieäsrlLAs äsr
Uom8op » ttl1»oLsu

Ssotrnlnpotbslc« von
?rolss«or vr. Lsueh

Köpplugsu
Xiöävrlkxe ävr

Illvrarrt
vr. Vitkivssobsu
LauardsiimMsi .
Iisbormorlw tör

llnru-vatersovlrullgell
»svlläl »

LlnLornspoidsße
VVQ

st . Lsktrsn, Vukisvl»
— NnrwMtr . —

Uder:
SsvsNMnische MblsNe
am Freitag , de » 27 ds
Mts . 8 '/, Uhr abends ,

! im Rote « Löwe« Mte
' Bra -ierei Wagnrr )
Gäste wiükommr «

zur Grüt- dar- a ei »rS
O« rtelis « esi ! chr An¬
gebote mit Angabe d ? r
Stimme rrdeten a« de «
Verlag «» ter Nr 609.
Ists8«nbss«r!iA»tti»n !

8aäkr«nr,en ! liedmsn 8is o ->r
llr . öllüsk 's „Uii- i.?t voll? .
bestesUsZen - VeräLiwnxs-
sLr. üll tsbev bei :
kirnst klsuer, - äler-broxerie, I
kmil Vaxsi , llontrsl -vroxerie.

NasvpoL
immer «och der billigste Brauutwei «
Klarer , Kümmel, Doppel¬

kümmel , Wachholdrr, Aquavit,
Pfeffermi«z

vrdaü LkirurLÄMMkr
Branntweinbrennerei , Blnwenstr . 13 . !

t

i

Sro 2drlLUr»t»rrd«
Il»»-opoI; P«ll , 1-nugou -

lstsra , Loueddunt »«
LtavkLvünaptell

erkolzrsiebste Oebnncl-
luuZ unct öekämpkunA .
Lpsrislsmliulstskillm

llsrlskuk«
itslsvrnt, »»»« SL.

Lprsebst . 10 ilbr norm ,
bis 7 Obr Lkenä«.

W »8Ml« lS
^ 2- Ziwm ? r >r>ohn »na in
i EttOnzen (Gla ? abichluß
f Keller - u « d Sveicher -
rä « me ) uege» edensnlchr

li » zentraler Lage D » r -
lachs zu tauschen gesackt

Angebote u « ter Nr
634 an den Verlag ds
Bl erbeten

3rri«l>teiire
Ämnimchen
SamMs - AMel

empfiehlt bei sachgemäßer Bedien««,>

Adler- Drogeris

Ich bitte meine werte Kundschaft , Freunde
«,d Gönner sich i« der Lei mir anfliegende«
richtige« Kunde» liste für

Lavkvr
emtragr « z« wolle «

LochachtNNgsvoll
A . Mohr , Kronenstratze .

betr E 'wschreibe« in dir Znckerliste wird bei
Abaade des Assweffes gleichzeitig Inlands »
z ^cker abgegebe« .

1 . Sedaster , SoMsstr . 14.

Röte rissige Wde
pflege max nur mit

Mer - Alsum
oder

Größere 2-Zimme-r-
^w »b«« «g gegen eben¬

solche z« tausche « vrsxcht
Z« erk - agen im Ver-

lag d Bl_
Seftcht 4 Zimmer
für bessere Arbeiter

Wll 'WllffkiMkk
Nnerstr. 54 . HLH.

Zur

HöivMchlmig
empfehle

sämtliche Äetxürze
sowie

Wnrstbindfaden
gut und preiswert

Lälsr - vrogerls
Lrost Lauer .

Eiutge Exemplare
der 233

tvom 8 Okt 1922)
des Durlacher Tage¬
blattes zurückzu
kaufe « gesucht

Der Vertag .

Gesucht
ans Privathand 58 888
MarkaegengnteSicher¬
heit Ana n «t Nr 630
an den Verlag

Wöfchkesielii H« S
grb - ancht , wenn auch
reparatni bedürftig , z«
kaufe « ges » cht An-
geböte unter Nr 632
a« d - n Verlag

-krcrt i -ui-rrrer d-s-
rrrrI -n-sr 9sr

fvÄ-t, -be.3re >rt sicki. o?i.L-
3-i-esLL trots , 3sr Jerrerrrird.

rrocl̂ so -öi^ id,errÄsir -i-rn.

Imdemii.
Allein echt in der

Adler , Drogerie
Ernst Baner .

Trauerfchteier
schwarz Pelzgarultur
z » kaufe « gef Bngeb
m Preisangabe unter
Nr . 63 ! an de« Verlag

WseliüM
MS Wkbltte«

billig z« verkaufe«
Tapezier Gcierbanro

Karlsruhe
Ludwig -WÜHUmst 'r N

V« Acker am Ettlingerw.
'/» „ „ Grötzmgerw
V, „ .. auf d Liste«
sind g ?gen Höchstgebot
zu verp Asgebote «nt.
Nr 633 an de« Verlag

SSOlebern
werde« « «gekauft

Krau Schaber ,
Kelrerstroße 25

!V> s 8

ZZL « s
s-
Ll.Z Z. - —

8 ° '0 § . r« s
M. L ^

^ S ^ «
« 8 ZK UZLp >ch A »Z

LL D V ^ § Lv—'

L L 'S'^ L
ZOA -SU

M 8M

A
ZL
2 ^r

2 -C
L »3 'b
» °

Zu verkaufen:
1 Waschmaschine m Oien
lJabx'S Volldampf Nr 2)
1 Wringmaschine
t kl eis - Tisch
1 eis. Schirmständer
1 ba-idgeschmied Vogel

stä«der
1 gr. Z «ber
1 P getr Mäöchrnstie-

fel ( Gr . 40)
Bilder

Zu erfrage« lm Ver¬
lag ds Bl

Gehr.-AMg
für kl Fig zn verk

Adlerstr ll . Erhardt .

* «rcksi> dlltn-
ÜUUUV b „ »Ir mit
vr. ksürb'» » e«liri» . llnuäs-
«sife . kvster 8e>mtr rar ksaä«.

Voxsl ,6«i>tr .-Vrax

WHreN "
Renarslure »
aller Act werde« fach»
mässisch ausgeführt vo»

Lar! Lsüler
Uhrwachermeiftest

MoltkeAratze 28
lEcke Roonstraße).

HShuerMges
entferxt

„vArlaekLA"
LaMal .

N»r
LlAdsi '»sporLsLs

- Marktplatz. -

Et» k'ekner

SMfk»
ist z« verka « fe «

Adlerstr. 13. 2. St

Zu verkaufen
15- 20 Zentner Dick
rüde«

Garte « str 9, 3 St r

Erdöl-Zöglmikii
sind z« verkaufe« Z «

i erfrage* im Verlag d Bl

verkaufe«

E « ige
SSffer
ant er»
h ilte« z«

Bäderstr 5.

Säuglißglsiilsikze .
ll «e«tgeltliche Bera»

t«ngsst»«de für Sä«g»
li«ge ««d Ki«der bis zum
vvue«det 6 Lebe«sjahr.

ch
vonn «» »tag 26 . DB .,2— 4 Uh« naehniitt .

Eöliligr!. Ho teMeilst.
Dnrlach : Donnerstag ,

26 Okt ., abends 8 Uhrr
Woche «gottesdie «st :

D i e m e r.

SMmkede llüöoilto - KeseUsellslt
z«grll »a»i Im ^»lu» 17SS äukvk W . st . l.sä,lldurg L Iöiu,«, Ssnillmu» in Asnniwlm .

Ligsn VsrmÖFs » SSO WlUlouvi »
L' LLLÄLs Lok « » . I,soxo1Lsi ;r » sso

- — kslikon »r. 3S m>ü ! L5 . . . —

L.
6

OsH 'tNSkI » DuL « . ZL». LL. L». V L HL .

L1„ »
8»Ü»»-S»L«ck
llrsvbs »!
Vurlaelr
L» M»«ck1as«»
?r«id«rg 1. L.
SsrusdsLd
««tSsidorr

L»t»»r*l«»tsrn
L«rl«r»d»
T»d1 » . lld
I»«tu l . S

l-Srr»od
!>»llvlgsd»k«n
UannruSt ». g. 8

SkwadMtz
Vpx«»dv1»
klovLdsl»
klrurmt»««
8 »rt»tt
Stags « » . 8 .
VlIUagsa
VslNkoii« « . 8
Vor » » ». 8d .

Lsrlanrbs s/Lsrkt >»vr »r»a
ta Lnaadsl « : Srottsa

llsiäslbwxsrstr. k. 7 15 SSW
rsww - b«!» LNItagsa

sio«d»vd r. s
» »uasi« i . s .
Svdvstnlag »»
st»«dsrdt »«dol »d«w,

Loa« u»r
S«k,r »d«r»
öuodov
Ldsrdrod

SsnusrsSvt «
S »aoa »t«1a 1. kt .
8srr »a»Id
«vb »t»<U 1. Sod» .

Staidsl « » . LI,
vat,r »o«RPk
V »U«itra

LariluwA», 8 », »td»dal >ot ; LE -tvdsr Sndsüs ! kr«wlckirt » . N., SnaLü »«» 8. l-«t«lldnrx .
L 3? -1 «» «L.1.l8 s 'r4 ..1Q: 8 k wsr-» rk «ä .W»LL

I » l.
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